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Neue Wander-Attraktion steht vor der Eröffnung
Gotthardregion | Neues Wegnetz zur dreifachen kontinentalen Wasserscheide und neuer Wanderführer

Die Stiftung Vier-Quellen-
Weg hat ein Wegnetz zur 
höchstgelegenen dreifachen 
kontinentalen Wasserschei-
de Europas erstellt. Damit 
erhält der Vier-Quellen-Weg 
eine attraktive Erweiterung.

Markus Arnold

Im Gotthardgebiet gibt es eine geo-
grafische Besonderheit, die es welt-
weit nur ganz selten gibt: eine dreifa-
che kontinentale Wasserscheide. Das 
ist ein Punkt, von dem aus drei bedeu-
tende Wasserläufe ihren Anfang neh-
men. Regnet es, entscheidet der Wind, 
in welche Himmelsrichtung das Was-
ser abfliesst: nach Norden (Nordsee), 
Osten (Mittelmeer) oder Süden (Ad-
ria). Die kontinentale Wasserscheide 
am Gotthard stellt eine tischgrosse 
Felsplatte dar. Sie befindet sich süd-
östlich des Witenwasserenstocks auf 
3025 Metern über Meer und bildet 
gleichzeitig den Grenzpunkt der drei 
Kantone Uri, Wallis und Tessin. 

750 000 Franken investiert
Im Februar 2014 war Paul Dubacher, 
der schon diverse Wanderwegprojek-
te wie den «Weg der Schweiz» oder 
den Vier-Quellen-Weg initiiert hatte, 
von der Korporation Ursern auf die-
sen bedeutenden geografischen Punkt 
aufmerksam gemacht worden. Bald 
war die Idee geboren, diesen für Wan-
derinnen und Wanderer zu erschlies-
sen. Während vier Jahren wurde auf 
Initiative der Stiftung Vier-Quellen-
Weg Geld gesammelt, rekognosziert, 
gepickelt, geschaufelt und gebaut. Pro 
Jahr seien je rund 30 Personen, davon 
sehr viele Freiwillige, für das Projekt 
im Einsatz gewesen, weiss Paul Du-
bacher. Es wurden bestehende Wan-
derwege aufgefrischt und auch rund 

12 Kilometer neue Wege angelegt. 
Rund 750 000 Franken betrugen die 
Investitionen. So wurden vier Wege 
von den Ausgangspunkten Furkapass, 
Realp, Gotthardpass und Villa im Be-
drettotal zur kontinentalen Wasser-
scheide sowie ein Rundweg angelegt. 

Fast fertig
«Nun ist es so weit», verkündete Paul 
Dubacher an der Medienkonferenz 
vom Donnerstag, 23. Mai. Die Wan-
derwege zur Wasserscheide seien 
grösstenteils fertiggestellt. Einzelne 
Teile der Route mit Ausgangspunkt 
Gotthardpass und Villa müssten zwar 
noch in einen besseren Zustand ge-
bracht werden, sie seien aber bereits 
begehbar. Es sei vorgesehen, die be-
troffenen Wegstücke im Gebiet Ca-
vannapass, Ronggergrat und Hüe-
nerstock im Sommer zu sanieren. 
Sobald es die Schneeverhältnisse zu-

liessen, würden die Wegmarkierungen 
fertiggestellt, sodass die neue Attrak-
tion für die kommenden Wandersai-
son bereit sei. Paul Dubacher ist über-
zeugt, dass das neue Angebot – ähn-
lich wie der Vier-Quellen-Weg – dazu 

beitragen werde, die Übernachtungs-
zahlen in den regionalen Berghütten 
und Hotels zu steigern. 

Neuer Wanderführer
Das neue Wegstreckennetz 
bildet gemäss Paul Dubacher 
eine attraktive, thematisch 
stimmige Ergänzung zum 
Vier-Quellen-Weg. Der im 
Sommer 2012 eröffnete 85 
Kilometer lange alpine Wan-
derweg führt zu den vier 
Quellen der Flüsse Rhein, 
Reuss, Ticino und Rhone. 
Die Stiftung hat deshalb den 
Wanderführer «Vier-Quel-
len-Weg» überarbeitet und um das 
neue Wegstreckennetz zur dreifachen 
kontinentalen Wasserscheide erwei-
tert. Die Neuauflage des Wanderfüh-
rers liegt druckfrisch vor. Die deutsch-
sprachige Publikation umfasst 88 Sei-

ten und enthält Wegbeschreibungen, 
Kartenausschnitte, Höhenprofile, zahl-
reiche Bilder und nützliche Informa-

tionen. Zudem bietet der 
Wanderführer Fachbeiträge 
zur Kulturgeschichte, über 
Pflanzen, Tiere, geologische 
Besonderheiten sowie über 
die Bedeutung des Wassers 
im Gotthardgebiet. Die Weg-
beschreibungen wurden von 
Josef Arnold-Luzzani aus 
Schattdorf verfasst. Der 
Wanderführer kann bei Gis-
ler Medien in Altdorf (www.
gisler1843.ch/shop) oder 
über www.vier-quellen-weg 

bezogen werden.
Ab wann der Vier-Quellen-Weg und das Weg-
netz zur dreifachen kontinentalen Wasser-
scheide begangen werden kann, hängt von 
den Schnee- und Wetterverhältnissen ab. Ak-
tuelle Informationen sind ab zirka Mitte Juni 
unter www.vier-quellen-weg.ch zu finden. 

Initiator Paul Dubacher, Wegbauer Ruedi Dubacher und Hans-Werner Nager von 
der Korporation Ursern auf der Felsplatte beim kontinentalen Wasserscheide-
punkt. � FOTOS: ARMIN FURRER

Auf dem Weg zur Wasserscheide: Ein 
Felszacken erinnert an den heiligen Ni-
klaus von Flüe. 

Freiwillige und 
Sponsoren gesucht
Im Sommer stehen am neuen Weg-
netz zur dreifachen kontinentalen 
Wasserscheide noch Sanierungs-
arbeiten an. Die Stiftung Vier-Quel-
len-Weg sucht Freiwillige, die bei der 
Arbeit im Gebirge mitanpacken 
möchten. Für die Restfinanzierung 
und für den künftigen Unterhalt der 
Wege sucht die Stiftung noch weite-
re Sponsoren und Gönner. Mehr 
Infos: www.vier-quellen-weg.ch. (ma)
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Der Wasserscheidepunkt: Ursprung 
der drei Wasserläufe Rhone, Ticino 
und Reuss.� GRAFIK: ZVG

Der überarbeitete 
Wanderführer.�

Der angekündigte Abschied von Alpentöne 
Festival | Künstlerischer Leiter Johannes Rühl geht nach diesem Sommerprogramm

Nach zwölf Jahren und 
sechs Ausgaben Alpentöne 
stimmt der künstlerische 
Leiter des Festivals, Johan-
nes Rühl, den Schlussak-
kord an. 2019 ist sein letz-
tes Amtsjahr. 

Franka Kruse

«Es waren meine schönsten Berufs-
jahre», sagte Johannes Rühl am ver-
gangenen Donnerstag, als er vor den 
Urner Medien seinen Rücktritt von 
der künstlerischen Leitung des Festi-
vals Alpentöne öffentlich bekannt 
machte. Es sei immer nur ein Engage-
ment auf Zeit gewesen. Irgendwann 
sei es gut, sei alles erzählt und das 
Beste gebracht, was man machen 
könne. Insofern habe sich der Kreis 
geschlossen. «Nun ist Zeit für neue 
Leute und für Veränderung», erklärte 
der 64-Jährige. Es sei gut zu wissen, 
wann der richtige Zeitpunkt für einen 
Abschied gekommen sei. Passender-
weise trage das vorletzte Konzert der 
Alpentöne am Samstag, 17. August, 
auch den Titel «Bella Ciao!», scherz-
te Johannes Rühl.

Entspannte, fleissige Kollegen
«Alpentöne ist eines der interessan-
testen Festivals der Schweiz, weil es 
ein ganz offenes Gefäss ist. Man 
spricht die Menschen über mehr als 
nur Musik an», so der scheidende 
künstlerische Leiter, der auch über 
das Festivalteam nur in den höchsten 
Tönen sprach. «Ich habe selten so 
entspannte und fleissige Kollegen ge-
habt wie hier in Altdorf.» Er gehe mit 
den besten Gefühlen, es gebe nichts 
Negatives. Es sei ein angekündigter 
Abschied, erklärte Festivalleiter Pius 
Knüsel. Der Moment sei günstig, der 
Vertrag bestehe noch bis zur Voll-

endung des Festivals vom 15. bis 18. 
August dieses Jahres. «Wenn alles gut 
läuft, können wir hoffentlich zu dem 
Zeitpunkt einen neuen Nachfolger 
bekannt geben», so Pius Knüsel, der 
sich für die seit Jahren von Männern 
bestimmten Alpentöne-Ausgaben 
auch durchaus eine Frau als künstle-
rische Leiterin vorstellen kann.
Für diese Aufgabe konnte Johannes 
Rühl am Donnerstag nur werben. 
Alpentöne sei oft imitiert worden. 
Aber niemand traue sich so viel wie 
das Original. «Wir waren die ersten, 
wir haben einen tollen Namen, ein 
ungewöhnliches Ambiente, mit dem 
Theater Uri einen aussergewöhnli-
chen Saal, eine tolle Kulisse und ein 
richtig gutes Arbeitsumfeld», fand Jo-
hannes Rühl reichlich Argumente für  
die Einzigartigkeit von Alpentöne. 
Auch in diesem Jahr hoffe man wie-
der auf dreimal ausverkaufte Festival-
tage wie im vergangenen Jahr. Dafür 
spreche auch ein attraktives Pro-

gramm, bei dem diesmal auch die Ki-
noleinwand eine grosse Rolle spielen 
werde und das Getreidesilo als neuer, 
ungewöhnlicher Veranstaltungsort 
hinzukomme.

«Die Kraft der Provinz»
Wohin es Johannes Rühl nach seiner 
letzten Ausgabe von Alpentöne genau 
ziehen wird, wollte und konnte er am 
Donnerstag noch nicht sagen. «Ich 
habe eine Forschungsstelle an der 
Hochschule Luzern und viele freie 
Projekte», erklärte er. Ausserdem 
wohne er im Tessin, deutete der 
64-Jährige an, und er könne den Tag 
wohl auch ohne Arbeit durchaus ge-
niessen. Sein Brotberuf sei immer wo-
anders gewesen, aber «die Befriedi-
gung in der Arbeit lag hier in Altdorf.» 
«Hier spürt man die Kraft der Pro-
vinz, das hast du in der Stadt nicht», 
betonte Johannes Rühl. «Das grosse 
Tellspielhaus ist quasi ein kleines Bay-
reuth», begeisterte sich der künstleri-

sche Leiter für Uris Hauptort. Von 
Höhepunkten in den vergangenen 
zwölf Festivaljahren zu sprechen, fiel 
Johannes Rühl schwer, dazu habe es 
zu viele gelungene Projekte gegeben, 
aber auch schwierige wie im Jahr 
2013. «Was mich am meisten gefreut 
hat, ist die Zunahme des Publikums.»
Jetzt wolle man vorausschauen und 
sei gespannt auf inhaltliche Neuerun-
gen und neue Impulse für das Festi-
val. «Es wäre auch möglich ‹spoken 
word artists› mit ins Programm aufzu-
nehmen», erklärte Pius Knüsel und 
kann sich damit eine Öffnung für 
Künstlerinnen und Künstler vorstel-
len, die sich dem Vortrag lyrischer 
Texte und Erzählungen widmen. 
Ausserdem gebe es noch viele magi-
sche Orte hier, an denen viel möglich  
sei. Man darf also gespannt sein, wie 
sich das Festival Alpentöne weiter 
entwickelt. Die Suche nach einer neu-
en künstlerischen Leitung kann be-
ginnen.

Pius Knüsel und Johannes Rühl (rechts) freuen sich auf das letzte gemeinsame Festival Alpentöne.� FOTO: FRANKA KRUSE

Alfred Escher fährt 
durch «seinen» 
Gotthardtunnel
SBB | Panorama-Express

Alfred Escher, der grosse Initiator der 
Gotthardbahn, fuhr in seinem Leben 
(1819–1882) nachweislich nie durch 
den Gotthardtunnel zwischen Gö-
schenen und Airolo. Jetzt, 200 Jahre 
nach seiner Geburt, erfüllen der Gott-
hard-Panorama-Express und «Wood-
vetia» dem berühmten Schweizer 
endlich diesen Wunsch, heisst es in 
einer Medienmitteilung der SBB. Die 
vom Künstler Inigo Gheyselinck ge-
fertigte Holzfigur «Alfred Escher» ist 
im Rahmen der Kampagne «Wood
vetia» im Gotthard-Panorama-Ex-
press auf der Bahnstrecke Flüelen–
Göschenen–Airolo–Lugano unter-
wegs. So kommt der Schweizer Poli-
tiker, Wirtschaftsführer und Eisen-
bahnunternehmer zum 200. Geburts-
tag doch noch dazu, auf «seiner» 
Eisenbahnlinie zu reisen. Am 1. Juni 
fährt Alfred Escher exakt zum 137. 
Jahrestag der Eröffnung der Gott-
hardbahn von 1882 durch den Gott-
hardtunnel. Die Panoramareise geht 
bis und mit 20. Oktober jeweils Diens-
tag bis Sonntag von Luzern im 
Dampf- oder Motorschiff nach Flüe-
len und weiter mit dem 1.-Klasse-Pa-
noramazug über die historische Gott-
hard-Panoramastrecke ins Tessin oder 
umgekehrt. (e)
Mehr Infos unter www.sbb.ch.

Alfred Escher als künstlerische Holzfi-
gur unterwegs mit den SBB.� FOTO: ZVG


